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Horst Helfrich 

Heavy Beethoven 
Lustspiel in vier Akten 
 
Schweizerdeutsche Bearbeitung von Annamarie Berger 
 
Besetzung 8 Damen / 5 Herren 
Bild  Wohnzimmer 
 
«Beethoven isch out. Metallica isch in.» 
Ludwig Dürrnagel liebt Beethoven, sein Sohn Johann 
Sebastian Heavyrock-Bands. Da bebt die Hütte und Dorothea 
Dürrnagel, Ehefrau und Mutter, steht mal wieder kurz vor 
einem Nervenzusammenbruch. Als dazu Töchterchen Carmen 
Mutterfreuden entgegensieht und eine Hochzeit ansteht, läuft 
das Fass zunächst mal über, da nämlich Ludwig am Traualtar 
auf der Geige Beethoven zu Gehör bringen will. Bis es dazu 
beinahe auch noch kommt, überschlagen sich die Ereignisse. 
Entnervt zieht Mutter Dürrnagel schliesslich einen 
Psychologen zu Rate, zwecks Heilung von Mann und Sohn 
von ihrer Musik-Besessenheit – doch der Nervenarzt dreht 
selber durch. Keine Angst, die zunächst abgesagte Hochzeit 
findet doch noch statt. 
«Mached Sie bitte alles, was möglech isch, damit das 
Martyrium es Änd hed.» 
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Personen 

Ludwig Dürrnagel liebt Beethoven über alles 
Dorothea Dürrnagel seine leidgeprüfte Ehefrau 
Johann Sebastian Dürrnagel deren Sprössling – totaler Rockfan 
Carmen Dürrnagel deren Tochter und derzeit werdende 

Mutter 
Aida Dürrnagel Ludwigs Mutter, d.h. Dorotheas Schwie-

germutter 
Hilde Dürrnagel Ludwigs schrullige Schwester 
Albert Kottmann cooler Altfreak / Dorotheas Vater 
Prof. Dr. Flattergang Nervenarzt 
Christoph Stoll Schwiegersohn in spe 
Tabea Stoll seine energische Mutter 
Cosima Hunzel die Frau vom Konservatorium 
Hedwig Maus wohnt ein Stockwerk unter Dürrnagels 
Fräulein Schärli die Organistin 
 
 

Ort 

Das Bühnenbild zeigt durchwegs denselben Wohnraum: An der 
Rückfront des Zimmers ist links sowie rechts je eine Tür. An der linken 
Seite befindet sich ein Eingang zu den anderen Wohnräumen und an 
der rechten Seite ein Ausgang nach draussen. An der Rückwand hängt 
ein grosses Bild Beethovens und in einem Regal oder auf einem 
Sideboard steht eine Büste des Komponisten. 
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1. Akt 

1. Szene 

Kurz bevor sich der Vorhang öffnet, hört man aus der 
9. Symphonie Beethovens den Schlusschor, Schillers 
Ode „An die Freude“ (Freude schöner Götterfunken). 
Es ist niemand auf der Bühne. Die Musik dringt laut 
aus der linken Tür. Nach etwa 10 Sekunden hört man 
plötzlich aus der rechten Tür wilde und ebenso laute 
Heavy-Metal-Musik. Nachdem beide Musikstücke 
durcheinander zu hören sind, verstummt Beethovens 
Musik und die linke Tür wird aufgerissen. 

Ludwig kommt heraus. Er hat eine Geige in der Hand und 
auf der Schulter liegt ein weisses Tuch. Er schreit. 
Ruuuheee!!! Ruuuheee!!! Die Heavy-Metal-Musik 
verstummt ebenfalls und die rechte Tür wird geöffnet. 
Johann Sebastian kommt mit einer E-Gitarre heraus. 

Ludwig laut. Wie chasch du’s wooge, my Beethoven z 
vernichte? 

Johann Seb. Ech sell was? Herr Vatter? 
Ludwig Du hesch grad de Beethoven zerstöört. 
Johann Seb. völlig cool und ruhig. Cha mer ne wider flicke? 
Ludwig Das isch Schillers „Ode an die Freude“ gsi... 
Johann Seb. Wie schöön für ihn... 
Ludwig ... wo du gschändet hesch. Gschändet mit dyne 

Grüüsch! 
Johann Seb. Grüüsch? Hesch du Grüüsch gseid? 
Ludwig Du hesch mi scho verstande. Dä Lärm erinneret mich a 

ne Schuufelbagger im Steibroch. Und säg ned Herr 
Vatter zo mier. 

Johann Seb. Frau Muetter wär unpassend. 
Ludwig Lass dä Zynismus! Was isch au nur us dier worde? 
Johann Seb. E stinkfuule Gymnasiascht ond rotzfräch no derzue. 
Ludwig Ech ha gseid, sellsch dä Sarkasmus loo. 
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Johann Seb. Zynismus. Du hesch gseid, loo dä Zynismus. Und 
öbrigens – sind das dyni eigene Wort. Zitat Ludwig. 

Ludwig Für dich bin ech ned de Ludwig Dürrnagel, sondern dy 
Vatter. 

Johann Seb. Also doch Vatter. Ech darf di also wyterhee so 
benamse? 

Ludwig Aber ned Herr Vatter! 
Johann Seb. Du bisch doch do de Herr im Palascht. Das sind dyni 

Wort. Zitat: Vatter. 
Ludwig Wenn ech dra zrogg dänke, wo du no of de Schallmei 

... 
Johann Seb. verbessert. Flööte. 
Ludwig ... wo du no of de Flööte under em Tannebaum „Stille 

Nacht“ blooset hesch ... 
Johann Seb. Gflöötet. Es heisst gflöötet. Settisch du eigentlich vo 

dym Beethoven wüsse. 
Ludwig laut. ...under em Tannebaum gflöötet hesch... 
Johann Seb. Vor em Tannebaum. Ned under em Tannebaum. De 

hätt ech jo liegend müesse flööte. 
Ludwig schreit. ...wo du no under de Flööte glääge bisch... 
Johann Seb. Jetz wirsch aber unglaubwürdig, Vatter. 
Ludwig erschöpft. E Schlaagafall wird mich no bodige... 
Johann Seb. Das glaub ech chuum. Du chonsch jo ned emol mit 

dynere Gyge zrank, was wotsch de no mit emene Aafall 
am Schlagzüüg. Do ghört vill Chönne dezue. Chan ech 
jetz wider myni Musig lose? 

Ludwig I dem Huus herrscht Beethoven! 
Johann Seb. Werom leisch du eigentlich ned es Fääli aa und laufsch 

mit enere Keule ume? 
Ludwig Verdammt, well das us de Moode isch. Me good mit de 

Zyt. – Was sell de dä Blödsinn? 
Johann Seb. Das mach ech jo grad. 
Ludwig Was machsch du grad? 
Johann Seb. Mit de Zyt goo. Beethoven isch out. Metallica isch in. 
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Ludwig Das wärded mer de no gsee. 
Johann Seb. Das wärded mer de no ghööre! Ludwig eilt in das 

linke, Johann Sebastian in das rechte Zimmer. Dann 
hört man wieder zur gleichen Zeit „Musik“. 
 

2. Szene 

Dorothea kommt vom Wohnungseingang auf die Bühne, sie 
schreit. Ludwig!!! Semmer do eigentlich im ene 
Irrehuus? Sie öffnet die rechte Tür und ruft hinein. 
Johann Sebastian!!! Jetz isch Schluss! Die Musik in 
beiden Zimmern verstummt. Ludwig und Johann 
Sebastian kommen herein. 

Dorothea laut. S Huus gheit jetz de no zäme. Und es wörd mi gar 
ned verwundere wenn sich d Frau Maus wider 
beschwäärt. 

 
3. Szene 

Hedwig tritt von rechts auf. 
Dorothea Was han i gseid? 
Hedwig laut und aufgeregt. Wenn ihr mich unbedingt of de 

Fridhof wend bringe, de mached nome so wyter... 
mached nome so wyter. 

Ludwig Das hemmer grad. De Stecker id Wand und scho good 
d Poscht ab! 

Johann Seb. Wenn sie iiri Pupille wott uf Null stelle, de sind mier 
üüs einig: Loos, Saft of d Boxe! Beide wollen in ihre 
Zimmer gehen. 

Dorothea schreit. Wend ihr ächt doo blybe! Beide bleiben kurz 
vor ihren Türen stehen. 

Ludwig Also, wyterhee Terror. 
Johann Seb. Chnächtschaft! 
Ludwig Sklaverei. 
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Dorothea Frau Maus, Sie chönd sich druuf verloo, dass es jetz 
Rue ged. 

Ludwig Bisch du waansinnig?! Jetz wott sie scho emol einisch 
freiwillig of de Fredhoof, und jetz vermasslisch du ire 
de letschti Gang. 

Dorothea Sie mönd entschuldige, Frau Maus, aber de Beethove 
hed my Maa völlig im Griff. 

Hedwig Was es ned alles ged. Holz- ond Ölöfe sind mer jo 
bekannt, aber Bättöfe? Ere Maa macht mer gar ned so e 
fromme Ydrock, dass ech chönnt meine er bätti. Und 
das au no am ene Ofe. 

Ludwig Um Himmelswille, so lönd sie doch au of de Fredhoof. 
Johann Seb. Bingo! 
 

4. Szene 

Carmen kommt von links aus der Wohnung. Ech goo zom 
Dokter, Mamme. 

Dorothea Isch guet, Chind. 
Carmen Hend er wider Stryt? 
Johann Seb. Trouble!!! 
Hedwig Iri Tochter isch die Einzig doo, wo no vernünftig isch. 
Ludwig Ach du liebe Gott! 
Carmen Of jede Fall chom ech my Personaluuswys ohni 

Chrankeschyn über. 
Ludwig unwirsch. So, mach dass zo dym Dokter chonsch. 
Carmen Bis nochhär! Geht rechts ab. 
Ludwig Was wott sie eigentlich bim Dokter? 
Dorothea Wie sell ech das wüsse? - So Frau Maus, Sy chönned 

jetz ganz beruhiget wider abe goo. 
Ludwig Länk ned ab! 
Dorothea D Carmen isch Nünzäni und cha zum Dokter goo, so 

mängisch wie sie wott. 
Johann Seb. zu seinem Vater. Vatter, hesch ghört? 
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Ludwig Das erträg ech nur no mit Beethoven. 
Hedwig Wenn no einisch... nur no einisch dä Füürwehrmarsch 

mit dem Funkeflog und die rüüdig Chatzemusig 
„erklinged“, stood d Polizei vor ihrere Tööre, Herr 
Dürrnagel. 

Dorothea energisch. Sie chönned sich druuf verloo, Frau Maus, 
es wird do rueig blybe. Sie geht mit ihr nach rechts 
zum Ausgang. Me wird Sie nümme stööre. 

Hedwig Ech hoffe’s. Ech hoffe’s, für Sy! Geht ab. 
 

5. Szene 

Ludwig Du machsch wider einisch Versprächige, wo du ned 
chasch halte. 

Dorothea Sie hed Rächt. Wenn ech au nur no ei Ton ...ei einzige 
Ton ...us eune Zimmer ghöre, denn flüüged Euch die 
Götterfunke und die Trommelstöck um d Ohre und 
denn isch ei für alli Mol Schluss! 

Johann Seb. Do boxed jo de Papscht im Chettehömmli! Du wotsch 
üüs das verbiete? De muess ech jo grad z leid und extra 
e Schybe uuflegge. 

Ludwig Du leisch gar nüüd uuf. I dem Huus do schwebt de 
Geischt Beethovens, so wahr ech Ludwig van 
Dürrnagel heisse. 

Dorothea Das isch aber au de einzig Geischt, wo by dir schwebt. 
Johann Seb. Aber Mamme, wotsch du demit säge, dass my Vatter 

nümme alli Stei i de Schleudere hed? 
Ludwig Wenn du jetz ned dys vorluute Muul zue hesch ... 
Dorothea ... de get’s de gröscht Ärger. Und jetz isch Schluss. 

Gönd i eui Zimmer und legged d Chopfhörer aa, wenn 
er scho die verruckti Musig münd lose. 

 
6. Szene 
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Aida tritt von links auf. Was ghöör ech doo? Du wotsch 
mym Soon scho wider de Beethoven verbiete? Ech ha’s 
jo scho immer gseid. Ludwig, du findsch i dem Huus e 
kei Verständnis für das einzig Wahri und Reini. 
Hättisch du doch damals die Frau mit em Klavier 
ghürotet, de wärsch du hütt scho längstens 
Generalmusigdiräkter. 

Dorothea lacht zynisch. General? Das ich ned lache. Er hed jo im 
Militärdienst numme de Spatz us de Gulaschkanone 
verteilt. 

Ludwig befehlend. Dorothea!!! Was söll de Chly vo mer 
dänke? 

Dorothea Werom söll er de ned wüsse, dass du by de 
Chuchimannschaft gsi bisch? 

Johann Seb. Das isch doch e suberi Sach, de hed er wenigstens ned 
müesse schiesse. 

Dorothea Was meinsch, wie mängisch dä i de Chuchi e Bock 
gschosse hed und die arme Soldate sind nümme vo de 
WC-Schössle abe cho... 

Aida Und duu? Wie mängisch müend mier dyni verbrönnte 
Kotlette ässe? Die herte Teigwaare und die chlumpige 
Soose? 

Ludwig So isch es, genau so isch es! Aber das ghört ned do hee. 
Schliesslech ben ech jedes Wochenänd zom 
Armeemusigcorps abkommandiert worde – dy Vatter, 
myn Bueb, isch dä mit de gröschte Uusduur gsy, wenn 
a de Konzärt Beethoven gspillt worde isch. 

Dorothea Do hed er Rächt. So en guete Faahneträger wie dy 
Vatter, ged’s nie mee. Muesch der nor emol das Loch i 
sym Buchnabel aaluege. Das isch so gross wie ne 
Zweefränkler. 

Johann Seb. Aber Chef! Was ghör ech doo vom Stresskommitee? 
So isch es e Faane gsi und ned s Holz vom Cello?! 
„Ooh guter Vater Ludewig, ihr sinket in des Sohnes 
Stolz“. 
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Aida zornig. Wie redsch denn duu vo dym Vatter? De 
Beethoven würd sich go uufhänke, wenn er dyni 
Totegräbermusig müesst ghööre. 

Johann Seb. Aber Grossmuetter Aida - Erstens knackt die Mumie 
längstens i de Chischte und zwöitens hätt er sich, by 
sym bekanntermasse abghalfterete Trommelfäll, wäge 
dem sicher ned d Liechter uusblooset. 

Aida Was sell de das heisse? 
Johann Seb. er zeigt mit beiden Händen auf seine Ohren. D Oore 

... Programmabstorz ... Chipinfarkt. 
Ludwig wütend betonend. Er... isch... taub... gsi. 
Johann Seb. Yeah! 
 

7. Szene 

Albert, Auftritt von rechts, kommt von draussen. 
Dorothea laut. Jetz längt’s! Mached dass er i euchi Zimmer 

chömed und gänd ändlich Rueh. 
Albert zu Johann Sebastian. Hey Ableger! Hend dir die 

Gruftis scho wider dyni Tuba verboge? Laut zu den 
andern. Müend Ihr Fuzzis wirklich immer mym Enkali 
d Blombe us de Sicherig kippe? Ihr hend doch alli en 
Hänger! 

Johann Seb. Cool. Nänd euch es Byspiel am Opa Albert. Er isch de 
uufgwecktischti Sponsor i euem Fossilien-Kabinett. 
Ächt geil. 

Albert holt eine CD aus der Tasche und gibt sie ihm. Doo, 
das ha der mitbrocht. Das isch di Neuscht. Saugeils 
Züüg. Knallt enorm. Die muesch der emol ynezie! 
Whooow!!! Er verlässt mit verrückten Bewegungen, 
wie sie die Interpreten von Heavy Metal-Musik 
machen, nach links die Bühne. 

 
8. Szene 
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Ludwig Isch er eigentlich scho emol bym Dokter gsy? Zu 
Dorothea. Du söttsch em schleunigst en Termin bsorge, 
bevor er no ganz duredreiht. 

Johann Seb. Arzt? Termin? De lehrt ender e Chue flüüge, als dass 
üse Opa zum Dokter good. Geht ab, ins rechte 
Zimmer. 

Aida Ludwig, blyb starch! Mier wärded gwönne! Dyni 
Muetter und de Beethoven lönd dich ned im Stich. Sie 
verlässt die Bühne links und hält Zeige- und 
Mittelfinger zum Zeichen des Sieges in die Höhe, 
intoniert dabei die ersten vier Takte aus Beethovens 
Sinfonie Nr. 5. Da da da daaa!!! 

Ludwig hält ebenfalls „victory-zeigend“ die Finger nach 
oben. Da da da daaa!!! 

Dorothea händeringend. Ech glaube, ech bi bald ryf für d 
Irreanstalt, wenn das so wytergood. 

Ludwig Und duu seisch immer, du hebsch e kei Zuekunft. 
Dorothea Liebe Gott, bitte bitte, nimm em doch au die Gyge 

ewägg! Links ab. 
 

9. Szene 

Ludwig schaut sich überall um, spricht zu sich. Ech muess de 
Cosima aalüüte. Hoffentlech chond das nie uus! Wenn 
sie erfaahrt, dass ech en andere bi als dass sie meint ... 
Dass ech gar ned Adam Nolle, sondern Ludwig 
Dürrnagel heisse. Ou, und wenn d Dorothea je sett 
erfaare, dass ech es Verhältnis ... aber, nume ned draa 
dänke ... Während er zum Telefon geht. Nei, ned draa 
dänke, Ludwig. Wählt. 

 Halloo... doo esch de Adam Nolle. Esch deet’s 
Musigkonservatorium?… Chönnted Sie mich mit de 
Frau Cosima Hunzel verbinde? …C o s i m a H u n z e 
l!!! ...Joo, mit de Leiteri! Mein Gott, Ihr hend doch 
nume eini …Danke. Spricht wieder zu sich selbst. 
Irgend einisch muess ech mit iire Schluss mache. 
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Obwool, eigentlich hed’s jo no gar ned richtig 
aagfange… Hallooo? Cosima? ...Doo isch dy Adam. 
Beethoven in memoriam …Cosima, ech dänke de ganz 
Tag a dich. Wenn ech mit em Gygeboge über d Saite 
stryche, de isch das grad eso, als würd ech über dyni 
blonde Hoor …bitte? …Ach, du hesch gar kei blondi 
Hoor…? Schwarzi? ...Jo weisch, so gnau han ech do no 
ned... Wie gärn wär ech jetz mit dir imene Konzärt. 
„Freude schöner Götterfunken“. Oder bim 
Violinkonzärt in D-Dur, Opus 61. Wenn d Holzblööser 
vo de Gyge undermoolt wärded und s Orchester zum 
Fortissimo übereleitet, de würd ech dyni Hand nää und 
my Blick würd a dir ufewandere, dass du meinsch, de 
Beethoven sälber luegi dich aa ... Ach, Cosimaleli! 
Mier zwöi im Konzärt, Parkett, vorne, Mitti. Roti 
Polsterklappsitz. Üsi Härze wörded schloo, bis zum 
Hals. Und wenn bim Rondo allegro im dritte Satz d 
Hörner ysetzed – me chönnt luut use schreie!! 

 
10. Szene 

Dorothea von links. 
Ludwig erschrickt, stottert ins Telefon. Bisch... Beschte Dank. 

Und schicked Sie die Note a mi ... myni Adrässe. Sie 
wüssed jo, Adam Nolle. Uf Widerlue ... widerhööre. 
Legt auf. 

Dorothea Ech ha’s doch gwüsst, jetz isch es so wyt! 
Ludwig noch immer verstört. Was? Ääää... was gwüsst... hesch 

du... ? 
Dorothea Wenn du nümme weisch, wie du heissisch? Adam 

Nolle ...Adam Nolle!!! 
Ludwig Adam Nolle? Wer isch de Adam Nolle? 
Dorothea Du hesch am Telefon gseid, Adam Nolle. 
Ludwig Ach so? – Das säg ech doch nur, damit... Zu sich. 

verflixt nomol! Zu Dorothea. Das isch... ääää... e 
Vorsichtsmassnahm. Die schicked doch söscht wider 



H e a v y  B e e t h o v e n  

 
- 1 3 -

zäntnerwys Prospäkt. Und drum... äää... gib ech immer 
en andere Name aa. Hütt isch Nolle draa. 

Dorothea Ludwig, Ludwig, dy Beethoven bringt dich no is Grab. 
Ludwig Und was isch de mit dem doo? Er zeigt auf die Türe zu 

Johann Sebastians Zimmer. 
Dorothea Dää bloost sich irgendwenn emol de letscht Rest Power 

us em Schädel. 
Ludwig Und denn wird ech ihn zum Beethoven füere. Da da da 

daaa!!! 
Dorothea im gleichen Tonfall singend. Denn isch er doo... 

Ludwig links ab. 
 

11. Szene 

Man hört aus der rechten Tür wieder Heavyrock und 
aus der linken Tür „Freude, schöner Götterfunken“. 
Dorothea schreit laut, was aber offensichtlich 
ungehört verhallt. Hilde: in beiden Ohren weit 
herausstehende Wattepfropfen, betritt von draussen 
kommend von rechts die Bühne. Sie setzt sich an den 
Tisch und blättert völlig unbeteiligt in einer 
Zeitschrift. 

Dorothea Das isch e Voorgschmack ufs jüngste Gricht! 
Albert von links kommend, laut. De Bueb üebt scho wider 

flyssig! 
Aida ebenfalls von links, laut. Freude, schöner 

Götterfunken... herrlich! 
Dorothea Ech werde waansinnig!!! Das Telefon beginnt zu 

klingeln. 
Albert ruft. Telefoon! 
Aida Telefoon! 
Hedwig kommt von rechts draussen und schreit. Das schlood 

em Fass de Bode us, Telefoon! 
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Dorothea Ruue! Telefoon! Beide Musikstücke verstummen, 
Ludwig und Johann Sebastian kommen aus ihren 
Zimmern. 

Dorothea hebt den Hörer ab. Dürrnagel ... Sie erschrickt. Um 
Gottswille!!! ... Neiii!!! ... Das darf ned wohr sy!! Ohne 
aufzulegen, noch den Hörer in der Hand, sinkt sie auf 
einen Stuhl. 

Aida Was isch passiert? 
Albert Um Himmels Wille, was hesch au? 
Johann Seb. Mir gid’s öppis, Reklamazione? 
Hedwig Esch es d Polizei? 
Ludwig Es Unglück? 
Dorothea stöhnt. So chönnt mer au säge! 
Ludwig Joo, und??? 
Dorothea Üsi Tochter isch schwanger. 
Ludwig hebt Hände zum Gebet nach oben, erleichtert. Und 

ech ha scho gmeint, s Samschtig-Konzärt falli uus. 
Hilde nimmt aus beiden Ohren die Watte heraus und blickt 

freudestrahlend in die Runde. Chömmer ässe? 
Vorhang 
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2. Akt 

1. Szene 

Johann Sebastian und seine Schwester Carmen sind 
auf der Bühne. 

Johann Seb. Ond du könnsch ne scho länger? 
Carmen Drei Mönet. 
Johann Seb. Blybt er dy Lover oder macht er en Abfloog, jetz wo du 

es Baby öberchonsch? 
Carmen Mier wärded hürote. 
Johann Seb. Tatsächli? Ond, was ackeret er? 
Carmen Er isch Bäcker. 
Johann Seb. Bäcker? Ächt scharf. De hesch emel immer Torte im 

Huus. Ond was macht er söscht no so? 
Carmen Spellt Basketball. 
Johann Seb. Whow! Starche Typ. Ond ihr wend also tatsächlich i de 

Chele, mit Schleier ond so? 
Carmen Jo also, was heisst do welle. Eigentlich isch das erscht 

för spööter plant gsi. 
Johann Seb. Das isch ned zom glaube. Ond das alles nur, well myni 

chly Schwöschter d Partymormle of de Kommode 
parkiert gha hed. 

Carmen Säg mer ned immer chlyni Schwöschter... Ond 
öberhaupt, was redsch au för ne Blödsinn? 

Johann Seb. betont. Ech ha gseid, ond das nor, well du d Pille 
vergässe hesch. Gottfried Stotz, das isch doch s erschte 
wo me checkt, wenn mer mit sym Lover es Nömmerli 
wott schiebe. 

Carmen kindisch, zynisch. Ond du, Chlyne, du haltisch dich e 
so lang do druus, bis mer der verzellt hed, dass es au 
andersch good, als mit de Bynli ond de Blüemli! 

Johann Seb. äfft sie nach. Ech weiss scho lang, wohäär di chlyne 
Chind chömed: Wenn de Papi ond s Mammi sich ganz, 
ganz fescht gärn hend, de nemmt de Papi sy ... 
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Carmen unterbricht ihn wütend. Wotsch ächt uufhöre!! 
Johann Seb. Das hätt die Lover selle mache, wo du doch dyni 

Mormle ... 
Carmen Es längt jetz!! 
Johann Seb. Aber esch doch woor! Do wird so ne Zwöieraktion 

gstartet ond vor luuter Trallalla, vergesst dä Typ sich 
rächtzytig uuszklinke. 

Carmen zornig. Sebastian! Wohäär hesch du dä Mischt? 
Johann Seb. Das lehrsch alles i de Schuel. Aber säg emol, was isch 

eigentlich so fätzig a dere ganze Sach? 
Carmen Was sell jetz das wieder heisse? 
Johann Seb. Ech meine, ihr mit öiem Wahnsinnstango. Brönnt eim 

do wörkli de Chittel? ....Chom säg’s! Was passiert do i 
de Bere? Ghöört me ächt d Himmels-Tussies? Loos, 
chom säg scho! Man hört aus der linken Tür laut 
„Freude schöner Götterfunken. 

 
2. Szene 

Dorothea kommt von links und reisst die linke Tür auf. Wotsch 
jetz ändlich Schluss mache ond mit dynere Tocher es 
Gspröch füere? Die Musik verstummt. Ludwig kommt 
mit Notenblättern in der Hand aus der linken Tür. 

Johann Seb. Schocking! Jetz chlöpft’s. 
Ludwig Was sell ech de au no mit ere rede? – Duu hesch iire 

doch erlaubt, ellei is Kino z goo. 
Dorothea Ludwig!!! Dyni Tochter isch 19i. Ech bitte dich! 
Ludwig Ech weiss, es isch mer in Erennerig blibe. 
Johann Seb. Mama? 
Dorothea mürrisch. Was isch? 
Johann Seb. Ech ha Schiss! Ech be doch solo im Theater gsi. Ech 

werde doch amänd – o Gott – ned Vatter. 
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Dorothea Muesch grad jetz wieder dyni domme Spröch mache! 
Ech glaube, das isch jetz wörkli ned de geeigneti 
Zytponkt. 

Ludwig Was me nömme cha ändere, das cha mer nömme 
ändere. Es isch passiert ond mer nämed’s wie’s isch. 

Dorothea verblüfft. Ludwig!!! ...Ludwig!!! Was isch denn au 
loos mit deer? So könnt me dich jo gar ned. – 
Ludwig!!!? 

Carmen freudig. Papi!!! 
Johann Seb. Ech glaube mich streift e Autobus. Dä isch meini 

chrank. 
Dorothea Wotsch jetz ändlich emol dys Muul zuehaa, jetz wo dy 

Vatter einisch mit üüs einer Meinig isch. 
Ludwig Rue!!! – Also Chind, wenn jetz dy Frönd ...oder wie 

muess ech säge? Wenn jetz de Vatter vo dem Chind 
...nei, wenn dy Maa vo dem Änkeli ...vo dem 
Neugeborene. Also de: Wenn my zuekönftige 
Schwiegersoon ... 

Alle anderen applaudieren. Bravo!!! 
Ludwig ...zuekönftige Schwiegersoon doo zo üüs is Huus 

chond, denn isch es doch sälbverständlich... 
Alle anderen applaudieren erneut. 
Ludwig ...dass mier beidi ...üüs gmeinsam ganz dem geliebte 

Beethoven wärded widme, ond ech hoffe... 
Dorothea wütend, laut. Ludwig!!! 
Carmen ebenso wütend und laut. Papi!!! 
Johann Seb. Ech ha’s doch gwösst! 
Carmen beginnt zu weinen. Villecht cha jo dy Beethoven au no 

grad Götti wärde! 
Ludwig Wenn er no wörd läbe, wörd ech ne ganz sicher drom 

bitte. 
Carmen Das arme Chind. 
Ludwig Ond by de Taufi ...by de Taufi …Freude, schöner 

Götterfunken!!!! 
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Carmen laut aufheulend. Ech gompe vom höchste Bärg 
obenabe!!! 

Johann Seb. O Gott, mier faared zom Himalaya. 
Dorothea laut bestimmend. Die Taufi fendet doo statt. 
Carmen heulend links ab. Ech goo is Wasser!!! 
Johann Seb. Juhuii, jetz faared mier as Meer! 
Dorothea zu Johann Sebastian. Hör doch uuf! Zu Carmen. Mys 

liebe Chind, mach’s ned!!! 
 

3. Szene 

Johann Seb. zu Ludwig Dürrnagel. Jetz hesch’s gschafft: Totali 
Panik! 

Ludwig jedes einzelne Wort betonend. Wer i dem Huus syni 
Zält uufschlood, muess wösse, dass er s Dach mit em 
Beethoven teilt. 

Johann Seb. Ech säg der jetz scho, das werd e Flop. Do macht dy 
zukönftig Schwiegersoon grad de Abfloog. Aber my 
Stoff de haltet ihn by de Stange. 

Ludwig Wenn dyni Musig sett laufe, ond er nome einisch ...au 
nor eis einzigs Mool sy Chopf zo dynere Zimmertöre 
dreit, denn störzt do d Kupple y. 

Johann Seb. Ond das werd ne ned chratze! Einzig es müeds Lächle 
wird syni Lippe omspile. 

Ludwig Ond wenn er trotzdem öbere luegt, denn wird em sys 
Lächle vergoo. 

 
4. Szene 

Albert tritt von links auf. Was isch denn das do för ne Zoff? 
Johann Seb. deutet auf seinen Vater. Dy Schwigersoon hortet 

Minuspönkt. 
Ludwig Scho bald wird i dem Huus kei einzige Toon vo dere 

Schuufelbaggermusig me z ghööre sy. 
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Albert Wartet mer das doch emol ab. Scho bald lauft de 
Carmen iire Django i dem Palascht y. 

Ludwig Wer? - Was? 
Albert ironisch. Tja, dy zukönftegi Schwiegersoon chond jede 

Momänt zo Kafi ond Biskuit i üses Obdach. 
Ludwig empört. Ond werom seid mier das niemer? 
Johann Seb. De Opa Albert hed der’s grad jetzt gseid. 
Ludwig hektisch. Herrschaft nomol, do blybt mer jo ned emol 

Zyt, myni Gyge z stimme. 
Albert Ech wörd sie i de Chischte loo. 
Johann Seb. De Opa hed Rächt! Lo doch dä Bäcker zerscht emol 

einisch choo. 
Ludwig Ich wönsche, dass mer mier so öppis könftig früener 

seid ...hesch du Bäcker gseid? 
Johann Seb. Korrekt. Brotmaker. 
Albert Heb Sorg zue nem. De hesch immer Gipfeli im Depot. 
Ludwig überlegt kurz, dann wieder hektisch. Werom au ned? 

Au de Beethoven hed sicher sys tägliche Brood ned 
verachtet. Aber, ech muess jo no... Myni Güeti, was för 
ne Hektik. Geht links ab. 

 
5. Szene 

Das Telefon klingelt. 
Albert nimmt den Hörer ab. Kottmann by Dürrnagel... Wer?... 

Stoll? ...Tabea Stoll? ...Ach soo, Sie sind d Muetter 
vom Lover vo de Carmen? ...Sie sind uf em Wäg? 
...Dohee? ...Sie sind scho donde? …Sie chömed jetz? 
…Ech werde’s uusrichte, Frau ääää ...Stoll. Legt auf. 
Die Näbelchreie hed es Natel. Isch mit ihrem Soon scho 
donde. Die sind jo schneller als de Schall. Sicher chönd 
sie’s chuum erwarte üüs könne z lehre. Ond wie die üüs 
no könne lehred. Geht zum Ein- und Ausgang links 
und ruft. Dorothea ... Aida ..., sie chömed. 
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Dorothea von draussen. Oms Himmels Wille halt sie uuf, ech be 
no ned so wyt! 

Albert zu Johann Sebastian. Dyni Muetter zwängt sich 
wieder i ne guete Kaftan. 

Johann Seb. Ech verdofte. Die sind jo jetz scho of Hondert. Do 
warte ech lieber, bis die Clique wieder abzoge isch. 
Geht in sein Zimmer. 

Albert De be halt ech wieder emol s Empfangskomitee. Also 
ech wörd total verschrecke, wenn ech de ersti Ydrock 
vo dere Sippschaft wär, ond i die yne müesst hürote. 

 
6. Szene 

Aida kommt bereits umgezogen von links. 
Albert betrachtet sie von oben bis unten. Gott sei Dank, teilte 

Schock isch nome no halbe Schock. 
Aida Sitzt mys Chleid? 
Albert Ech wörd eher säge ...es hanged. 
Aida So? Sehr charmant! ...Meinsch es passt? ...Sell ech’s 

aabhalte? 
Albert Also, wenn du mich frogsch, ech wörd’s aabhalte. Es 

macht wahrhaftig kei guete Ydrock, wenn me frömdi 
Lüüt scho by de erste Begägnig i de Onderwösch 
begrüesst. 

Aida Dyni Ironie brengt di eines Tages no is Graab. 
Albert De Tod, liebi Aida, de Tod wird mich det hee brenge. 

Es läutet. 
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Hedwig von rechts. Es hed glüütet. Sie chömed Bsuech öber 
ond de han ech grad uufgmacht. Vor em Huus stood es 
Auto ond do han ech dänkt, das cha eigentlich nor fürs 
Dürrnagels sy. Sind das Verwandti? Die han i no nie be 
Iine gsee. Es isch e jonge Maa deby. Isch das de Schatz 
vo de Carmen? Gseed ned schlächt uus. Wer isch de die 
Frau, wo äbefalls im Auto gsässe isch? Sie isch e chly 
ybeldet ond schmöckt noch Mottechogele. Tabea und 
Christoph betreten zielstrebig von rechts draussen 
kommend die Bühne. Tabea Stoll ist wie ein 
Paradiesvogel gekleidet und hat ihren Sohn Christoph 
an der Hand, den sie hinter sich herzieht. Christoph 
hat einen grossen Radiorecorder dabei. 

Tabea öffnet die Handtasche, nimmt ein Geldstück heraus 
und gibt es Frau Maus. Danke, Sie chönd jetz goo. Zu 
Aida Dürrnagel. Sie chönd froo sy. Me fendt jo höt 
chuum no Personal. Sie gibt ihr die Hand. Guete Tag. 
Ech ha mer Sie eigentlich jönger vorgstellt. Ach du 
myni Güeti, wie die Zyt raast. Jo, jo, sie huscht eifach 
ned faltefrei verby. 

Aida Tag! Dürrnagel. Aida Dürrnagel. Ech be d Oma vo de 
Carmen – ond wer sind Sie? 

Tabea O ... entscholdiged Sie bitte. Ech ha gmeint, Sie wössed 
...dass …äää …ech be Tabea Stoll. Witwe. Sie weist 
auf Christoph. Das isch de Christoph, üse Soon. Sie 
schiebt ihn zu Aida. Säg guete Tag. 

Christoph gibt Aida die Hand. Tag Oma. 
Aida Tag, Chlyne. 
Christoph deutet auf Albert Kottmann. Dem au? 
Tabea gilbt Albert die Hand. Guete Tag, Stoll, Tabea. 
Albert Guete Tag. Kottmann. Grossvatter. 
Tabea zu Christoph. Jetz duu! 
Christoph Tag, Grossvatter. 
Tabea zu Albert. Hend Sie Kottmann gseid? 
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Albert Richtig. D Carmen hed alles dopplet. Zwee 
Grossmüettere ond zwee Grosvättere. Ech be no öbrig 
vo de einte Sorte ond d Aida deet vo de andere. 

Tabea seufzt. Ach joo. Em Christoph sy Vatter isch letscht 
Joor ganz plötzlich an ere Vergiftig gstorbe. Er isch e 
lydeschaftliche Pilzsammler gsi. 

Hedwig Das könn i. Einisch ned ufpasset ond scho luegt me d 
Radiesli vo onde aa. 

Aida Ach Frau Maus, hed ne d Frau Stoll vorig ned gseid, 
Sie chöned goo? Zu den anderen. Tja, s Personal. 
Muess immer alles mitlose. 

Hedwig Personal? ...Personal? 
Albert führt Hedwig Maus zum rechten Ausgang, dann zu 

Tabea Stoll. Sie mönd entscholdige, aber die hemmer 
ganz neu. 

Tabea Jo jo, neue Bääse wösched au ned immer guet. 
Albert Bääse? ...Passt genau. 
 

7. Szene 

Dorothea Dürrnagel erscheint von links in einem 
anderen Kleid. Sie gibt Tabea Stoll die Hand. 

Tabea Guete Tag, ech be d Muetter. Sie deutet auf Christoph. 
Das isch de Christoph. 

Dorothea überfreundlich. Guete Tag, was för ne Zuefall, ech be 
au d Muetter! – D Carmen isch no i ihrem Zimmer. 

Tabea zu Christoph. So mach! Säg schön guete Tag! 
Christoph geht zu Dorothea und gibt ihr die Hand. Tag Frau 

Muetter. 
Albert God’s ächt no komplizierter? 
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8. Szene 

Ludwig kommt von links herein gestürmt. Er ist gekleidet wie 
Beethoven und trägt eine Perücke mit der Frisur 
Beethovens. In der linken Hand hält er seine Geige. 
Er streckt beide Arme weit aus. Da da da daaa!!! 

Albert Herr im Himmel, stand üüs by, er macht wieder of 
klassisch! 

Ludwig verneigt sich leicht. Allegro con brio. Andante con 
moto. Allegro scherzo, Allegro. Ludwig van Dürrnagel. 
Ech begrüesse Sie im beethovensche Muusetämpel. 
Lömmer doch die Kläng lo klinge ...Sie sind also die 
begnadeti Muetter vom füürige Liebhaber vo de 
Carmen. 

Tabea Oh Gott, wer isch de daas? 
Albert Das frooged mier üs glägentlich au. 
Dorothea Das isch my Maa. 
Tabea Sind Sie sicher? 
Dorothea Ab und zue. 
Aida My Bueb wird do leider völlig verkannt. Sys Genie cha 

sich do eifach ned entfalte. De Ludwig läbt nor för d 
Musig. 

Albert Ond de Taag dore in ere Fabrik wo Reinigungsmilch 
för Chenderpopos härstellt, damit mier oppis z Ässe 
ond z Trinke hend. 

Dorothea My Maa isch Abteiligsleiter för Toiletteartikel by eim 
vo de grösste Härsteller i de Schwyz. 

Ludwig Vergüüded mer doch üsi choschtbari Zyt ned mit 
Vaseline, ond wended üüs wieder de Musig zu. Zu 
Tabea. Iire Soon hed hoffentlich es guets Ghöör. 

Dorothea wütend. L u d w i g !!! 
Tabea Also, er ghört zwar ned immer was ech ihm säge, aber 

im Allgemeine isch er seer folgsam. 
Ludwig Mini gueti Frau, ech meine s Ghöör för d Musig. 

Musik. Da da da daaaa!!! 
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Tabea deutet auf den Radiorecorder, den Christoph dabei 
hat. Jo, doo hed er Musig... 

Ludwig Ech gsee’s. Das werded mer ned bruuche. I mym 
Musigzimmer stood en Aalag, wo d Fynheite vo jedere 
Fuuge förs verwöönti Oor wie vo mene ganze 
Orcheschter widerged. 
 

9. Szene 

Carmen betritt die Bühne von links. Sie hat sich 
ebenfalls umgezogen. 

Dorothea Do isch ja das Chind. 
Tabea reicht Carmen die Hand. Lass dich doch emol aaluege. 

Joo, du passisch zue nem. Ech be aagnääm öberrascht. 
Die jonge Dinger, wo ner bis jetzt könne glehrt hed, 
sind alles ned vorzeigbari Gschöpf gsi. Alli hend Bibeli 
gha. Du bisch wörkli e Uusnaam. 

Albert Keis Wonder. Mier hend zäntnerwys Salbi im Huus. 
Carmen ironisch. Viele Dank Opa. Geht zu Christoph. 

Christoph!!! Tabea nimmt Christophs Hand und hält 
ihn fest. Dieser löst sich von der Mutter und fällt 
Carmen um den Hals. 

Tabea energisch. Oms Himmelswille, Christoph!!! 
Albert Aber Frau Stoll, das nötzt jetz au nüüd mee. Was 

brengt’s, wenn Sie dem Chind s letschte Reihali 
Schoggi ewägg näänd, wenn’s vorhär scho die ganz 
Tafele gässe hed. 

Ludwig Ech werde Ene jetz s Musigzimmer zeige. 
Dorothea zornig. Muess das sy? 
Ludwig Üse Bsuech sell schliesslich wösse, dass d Kultur i dem 

Huus tiefi Worzle gschlage hed. 
Carmen De Christoph blybt doo. De Papi cha ne de immer no 

dor d Uusstellig füere. Ludwig und Tabea gehen ins 
linke Zimmer. 



H e a v y  B e e t h o v e n  

 
- 2 5 -

Albert zu Christoph. Es längt, wenn dyni Muetter nochhär mit 
emene Närvezämebroch us em Zimmer treit wird. 

Dorothea De wemmer doch i de Zwöschezyt de Tisch parat 
mache. Chom Aida. Sie ruft beim Hinausgehen nach 
links zu Ludwig. Ond ech ghöre ned die Nüünti! 

Aida ruft beim Hinausgehen ebenfalls nach links zu 
Ludwig. Ond ech ghööre die Nüünti! 

Albert Ech muess no einisch abe. De sind er für e Augeblick 
onder Euch ...Die hend doch alli e Sprong i de 
Schössle. Dass ech arme Tschooli my Läbesobig 
uusgrechnet doo bim Beethoven muess verbringe. Aber 
ech säg mer immer ...Albert, säge ech mier, s Chrüüz 
doredröcke, nome Flädermüüs lönd sich lo hange 
Rechts ab. 

 
10. Szene 

Carmen bedrängt Christoph. Christoph, bevor de Papi wieder 
doo isch, muess ech dier no öppis säge. Wenn er vom 
Beethoven redt, frog om Himmelswille ned: Wer isch 
de Beethoven? 

Christoph Nenei, das weiss ech scho. Er hed de „Faust“ gschrebe. 
Carmen Nei, das isch doch de Goethe gsi. De Beethoven isch e 

Komponischt. 
Christoph Er isch e Komponischt. 
Carmen Guet. Ond wyter…? 
Christoph Er hed komponiert. 
Carmen Natürli. Und waas hed er komponiert? 
Christoph Lieder? 
Carmen Joo, so öppis Ähnlechs. Symphonien, Konzärt, 

Ouvertüüre ondsowyter. Ond zom Schluss hed er nüd 
me ghöört. Das settisch au no wösse. 

Christoph Das isch schlimm. Hed er keis Höörgräät gha? Myni 
Muetter hed so es Ding hender em Oor. Es pfyft ab ond 
zu. So... Pfeift einen monotonen Ton. 
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Carmen Nei, so es Gräät hed’s damals no ned gä. Er hed all syni 
Musig im Chopf gha. 

Christoph Im Chopf? Wie sind ihr mit dem verwandt? Isch er dy 
Onkel gsi oder wie? 

Carmen schlägt die Hände vors Gesicht. O Christoph. 
Christoph Was hed er komponiert? Man hört plötzlich „Freude 

schöner Götterfunken“. 
Carmen laut. Daas!!! 
 

11. Szene 

Dorothea und Aida stürmen von links auf die Bühne 
und eilen ins linke Zimmer. 

Carmen laut. Es wird jetz de grad rueig. 
Christoph ebenso laut. Werom? Bis jetz isch es doch seer schöön 

gsy. 
Carmen laut. Säg das mym Vatter, dass du das schöön fendsch. 

Die Musik verstummt. Ludwig, Tabea Stoll, Dorothea 
und Aida kommen aus der Tür. Sie stützen Tabea 
Stoll, die sich kaum noch auf den Beinen halten 
kann.. 

Tabea Das isch omwärfend gsi, „im wahrsten Sinne des 
Wortes“. 

Christoph Ech find’s schöön. Ech findes seer schöön. 
Tabea Du findsch es schöön? 
Christoph D Carmen seid, dass ech’s schöön finde. 
Ludwig Schöön, dass du’s schöön findsch ...Du spellsch au, 

myn Soon? 
Christoph Jo, seer. 
Ludwig Ond woo? 
Christoph Öberall. 
Ludwig O, ihr gönd of Tournee? 
Christoph Jo, meischtens mit em Bus. 
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Ludwig Ond wie isch d Besetzig? 
Christoph Füüf Spieler ond sebe Uuswächselspieler. 
Ludwig Uuswächselspieler? Myn Gott, do devo han ech jo no 

gar nie öppis ghört. Uuswächselspieler. – Also, wenn 
ech so a die Nüünti dänke. Do chond mer scho is 
Schwitze. Ond de erscht no, wenn’s nome füüf Spieler 
hed. 

Christoph Die Nüünti? Das fätzt scho i de Erschte. Aber so 
rechtig sauheiss wird’s i de Dryssigste... 
Füfedryssigste. 

Ludwig Die Dryssigsti? ...Füfedryssigsti? Die könn ech jo gar 
ned. 

Christoph Es cha aber au scho früener fertig sy. 
Ludwig völlig perplex. Früener fertig? Ihr mached früener 

Schluss? Spieled ihr de s Ganzi schneller, äää, als das 
es vorgää isch? 

Christoph By Spielverzögerige duuret’s natüürli länger. 
Ludwig Spielverzögerige? – Ach so, du meinsch, wenn es paar 

Gyger de Ysatz verpassed. 
Christoph So es paar Gyge hemmer au. Aber die wärded de 

gsperrt. 
Ludwig Gsperrt? ...Jo, werom eigentlich ned. Das isch e Idee. 

Eifach nömme lo spiele. De ryssed die sich bym 
nächste Mool zäme …Frau Stoll, Iire Soon isch in 
Ornig. Mier nänd ne. Carmen, du chasch ne bhalte. 
Was wärded mier zäme för Freude ha: Ech, my 
Schwigersoon ond... de Beethoven. Er singt „Freude 
schöner Götter-funken“. 

Christoph De Beethoven spielt au? Ond Duu? Sind ihr ned e chly 
z alt deför? 

 
12. Szene 

Albert tritt von rechts auf. 
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Ludwig Die alte Meischter wärded immer of em Spielplan stoo, 
myn Soon. 

Christoph Sie sind emol Meischter gsi? 
Albert Joo, bevor er zor Reinigongsmilch cho isch. 

Badmeischter im Winter im Hallebad. 
Ludwig Jetz lon üüs aber ändlech emol ghööre, weli grosse 

Wärk du üüs do ständig vorenthaltisch, myn Soon. 
Christoph schaltet das Radio ein und man hört das 
„Kufsteinerlied“. 

Ludwig sinkt schockiert auf einen Stuhl. Dorothea! Rasch! 
Lüüt em Dokter aa. Verlüür kei Zyt!!! 

 
13. Szene 

Johann Seb. kommt aus dem rechten Zimmer. Do hanget doch e 
Kiosk i de Eiger-Nordwand! Das ged e flotte Dreier. 
Beethoven, Metallica und d Maja Brunner. 

Hilde kommt von links und nimmt sich die Watte aus den 
Ohren. S Kafiwasser chochet öbere. 

Ludwig ruft mit letzter Kraft. Dorothea! 
 
Vorhang 
Pause 
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3. Akt 

1. Szene 

Die kirchliche Trauung steht kurz bevor. Auf der 
Bühne sind Carmen, Dorothea, Aida, Albert und 
Hilde. Carmen steht im weissen Brautkleid in der 
Mitte der Bühne. Die anderen sind festlich gekleidet. 
Dorothea und Aida nesteln am Kleid Carmens herum. 

Dorothea setzt ihr ein Krönchen mit daran befestigtem kurzem 
Schleier auf. Gwaggle doch ned so mit em Chopf ond 
halt di ändlech still. 

Aida E chly mee übere, mee noch links!  
Dorothea Wieso noch links? Das muess hindere. 
Aida Eso hed das doch ned. Die verlüürt’s i de Chile. Loo 

mich emol lo mache. 
Dorothea Nüüd doo! Das isch d Uufgaab vo de Bruutmuetter. D 

Müettere setzed ihrne Töchtere d Chroone uf de Chopf, 
wenn sie hüroted. 

Aida Aber ned so wyt noch hinde. D Chroone sitzt immer 
zmittsd uf em Chopf. Das Gsteck hed eso ned… 

Dorothea Red doch kei Blöödsinn. 
Aida Mier chas jo glych sy, wenn das Ding wäred de Trauig 

em Pfarrer vor d Füess gheit. 
Dorothea Doo chömed no zwee Chlammere yne und de hed dä 

Schleier. 
Aida Aber ned so wyt noch hinde. 
Albert Mein Gott, das isch jo schlimmer als by de Krönig vo 

de Queen. Wenn ihr so wyter mached, isch de Pfarrer 
ewägg und de chönd ihr de luege, wer das Meitli under 
d Huube bringt. 

Carmen ungeduldig. De Opa hed rächt. Hend er’s jetz de bald? 
Hilde nimmt die Watte aus den Ohren. De Schleier rütscht. 

Carmen geht von den beiden weg und setzt sich selbst 
das Krönchen richtig auf. 
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Dorothea Bitte schön, wenn du meinsch, de mach das Züüg doch 
sälber. Wenn der dyni Muetter ned emol a dym 
schönschte Taag s Chrönli dörf uufsetze. 

Carmen Aber Mamme, bis doch ned so nervös. Schliesslich 
hürote jo ech. 

Dorothea E Muetter hürotet immer mit, wenn d Tochter d Ring 
wächslet. 

Albert Bhalt d Auge guet offe, mys Chind, Ned dass sie au no 
dy Bäcker mithürotet. 

 
2. Szene 

Christoph und Tabea Stoll betreten von rechts die 
Bühne. Christoph trägt einen völlig unmodernen 
Hochzeitsanzug und Tabea ein „auffallend festliches“ 
Gewand. 

Tabea grüsst und geht direkt auf Carmen zu, 
überschwänglich. Grüess Ech, grüess Ech! Wie 
hübsch. Ussergwöhnlich hübsch. Aber, sitzt das 
Chrönli ned e chli zwyt hinde? 

Albert Ändlech! Jetzt hemmer wenigstens e Chronzügin. 
Aida De han ech jo wieder einisch rächt gha. 
Carmen unwirsch. Jetz isch aber Schluss. Zu Christoph. Hallo 

Christoph! Sie betrachtet ihn von oben bis unten. 
Donnerwätter, dä Aazoog! E so öppis chund me doo 
gar ned über! 

Christoph Hesch rächt. Dä isch vo mym Vatter. Genau myni 
Grössi. 

Albert Han ech’s ned immer gseid? Me sött nie öppis ewägg 
gheie. 

Dorothea verwirrt zu Christoph. Dä Aazoog isch... vo dym 
Vatter? 

Tabea O jo, das isch de Aazoog vom Wolfgang-Georg. Es 
isch sy Wunsch gsi. Sötti de Christoph einisch hüroote, 
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de nur im Hochzigsaazoog vo sym Vatter. Das stood 
eso im Teschtamänt. 

Christoph Jo, das stood im Teschtamänt. 
Albert zu Carmen. Chind, das Teschtamänt würd ech mier 

zerst emol lo zeige. Wer weiss, was doo no alles drinn 
stood. Womögli muess dy Maa no mit ere Bettfläsche 
und emene Angorajäggli i Kahn schlüüfe! 

Dorothea drängelnd. Jetz längt’s aber. Mer müend i d Chile... 
und? Wie gfallt euch s Carmelali? 

Carmen ärgerlich, betonend. Mamme! Säg mier bitte ned 
immer Carmelali! 

Albert Sie hed Rächt. Jetz wo sie hürotet seid me nümme 
Carmelali zom Carmelali. Gäll Carmelali? 

Dorothea Eh Vatter!! – So, was isch jetz? Wie gfallt sie euch? 
Hilde De Schleier rütscht. 
Dorothea zornig. De Schleier hed!!! 
Aida Jetz wird’s aber würkli Zyt. Wo isch au de Ludwig? Sie 

ruft nach links. Ludwig, mier müend goo!!! 
 

3. Szene 

Ludwig betritt aus der linken Tür die Bühne. Er ist gekleidet 
wie Beethoven und trägt eine Perücke mit der Frisur 
Beethovens. In der linken Hand hält er seine Geige. 
Er verneigt sich tief von den Anwesenden. Dabei 
streckt er beide Arme weit nach hinten. Da da da 
daaa!! 

Dorothea völlig erschrocken, ruft laut. Ums Himmelswille, das 
überläb ech ned. Das isch my Tod. 

Albert Isch au rächt. De good alles zäme i einisch. So 
chömmer üüs de Chueche vo de Beärdigong spaare. 

Dorothea zu Ludwig, ausser sich. Herrgott nonemol, du wirsch 
doch ned öppe welle eso i d Chile goo? Und d Gyge 
wotsch au no mitnää? 
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Ludwig enthusiastisch. Lönd üüs zur Vermäälig vo mynere 
härzallerliebschte Tochter Carmen, under de heilige 
Kupple vo de Dorfchile, em Beethoven syni „Ode an 
die Freude“ lose. Er singt. „Freude, schöner Götter-
funken“... 

Aida singt weiter. ...„Tochter aus Elysium“ ... 
Albert Das hemmer bis hüt no nie gha, e gmischte Chor. 
Tabea empört, laut. Herrschaft, wo bin ech de doo glandet? 
Albert Bym Gsangswettbewärb vo de Ludwig-Singers. Holt 

aus der Innentasche seiner Anzugsjacke eine weisse 
Pappkarte mit der Aufschrift 5,4 heraus und hält sie 
hoch. Füüf Komma Vier!! 

Christoph holt ebenfalls aus seiner Innentasche eine weisse 
Pappkarte mit der Aufschrift 5,7 heraus und hält sie 
hoch. Füüf Komma Sibe!!! – 

Beide Qualifiziert! Beide stecken die Karten wieder in die 
Anzugsjacke. 

Carmen zornig, laut. Simmer doo bym Schlyfschuefaare oder 
bym Hüroote? – Los Vatter! Sett ech i de Chile au nur 
ei einizige Ton vo dym taube Beethoven ghöre, de ... 

 
4. Szene 

Johann Seb. kommt mit seiner E-Gitarre aus der rechten Tür und 
unterbricht Carmen. ... wird ech voll Roor 
dezwüschefätze ...de macht de Funkekomponischt en 
Abgang... 

Dorothea laut. Wotsch du ächt sofort die elektrisch Chischte 
wieder i dys Zimmer bringe? 

Johann Seb. Wenn de Vatter i de Chile sy Trip faart, de wott ech au 
es Ei broote. 

Dorothea Dä tript ned und du bruzlisch ned. 
Johann Seb. Aber Mamme, do sind so viel jungi Macker i de Chile. 

Die mached sich nüüd us Mumiemusig. Do muess 




